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Der Bauer und der Esel


Ein Bauer bestieg seinen Esel, um seine Schwester im Nachbarort zu besuchen. Die Schwester freute sich ihren Bruder und Neffen zu bewirten. Die Schwester und der Bruder tranken sehr viel Wein. Auch der Neffe durfte einmal kosten. Am nächsten früh hatten beide einen Brummschädel und dieser tat weh. Der Neffe hatte nicht so viel getrunken und war guten Mutes. Doch der Bruder und seine Schwester hatte kräftige Kopfschmerzen. Da fielen ihnen plötzlich ein, dass der Esel noch getränkt und gefüttert werden muss. Der Bruder ging in den Stall und gab den Esel Wasser und Futter. Danach führte er ihn auf die Weide. Dort fühlte sich der Esel gut und lief, kreuz die quer.


Nun wollte der Bruder den Esel locken. Doch er hörte nicht auf sein Gepfeife. Da wurde der Bruder wütend und hob seinen Zeigefinger und führte ihn zur Stirn. Doch der Esel lief weiter und sprang herum. Da sprach der Bruder zum Esel und meinte: „Du bist klüger als ich. Hätte ich gestern nicht so tief in das Glas geschaut, würde es mir heute besser gehen. Dann wäre mein Kopf ganz normal und ich hätte keine Kopfschmerzen mehr und könnte genauso herumspringen, wie du.“










Der Hahn und die Henne


Es gab einmal ein Hahn der gehörte ein Mann und die Nachbarin hatte eine Henne. Die Henne war die Freundin des Hahns und sie wollte alles nachmachen, was der Hahn machte. Doch leider konnte sie nicht so rufen wie der Hahn. Das ärgerte die Henne. Der Mann schickte den Hahn zum König und dieser flog an das Schlafzimmer Fenster und krähte: „Kikeriki!“ Die Königin lag noch im Bett und wurde dadurch geweckt. Den Ruf hörte auch der König und er ließ den Hahn fangen und in die Kornkammer sperren. Doch der Hahn flog zum Fenster und dann wieder hinaus. Er flog wieder zum Schlafzimmer Fenster und krähte abermals. Die Königin lag immer noch im Bett und wiederum hörte das der König. Da befahl der König den Hahn zu fangen und dieses Mal sollten sie ihn in die Schatzkammer sperren. Da staunte der Hahn über den großen Schatz. Das Tier verschlang Silberlinge und Golddukaten und suchte den Ausweg aus der Kammer. Er fand ihn und flog wieder nach Hause. Er brachte den Mann den kleinen Schatz, den er hatte und wirkte die Taler auf einem weißen Leinentuch aus. Da freute sich der Mann und die Nachbarin, die es gesehen hatte, war neidisch. Sie holte ihre Henne und befahl ihr auch solchen Schatz vom König zu holen. Die Henne flog los und unterwegs sah sie eine große Wasserlake. Darin lag ein kleines Silberstück. Da freute sich die Henne und sie schlürfte diese aus. Sie flog zurück zu der Nachbarin und gab ihr das Silberstück. Das sah der Hahn und flog zu der Nachbarin. Er nahm das Silberstück und sagte: „Das ist meins, ich habe es an einer Pfütze verloren. Die Nachbarin ließ ihn gewähren und war wütend über ihre Henne. Sie ging in den Stall und schlachtete die Henne und am nächsten Tag gab es eine Hühnchensuppe. Dazu lud sie den Nachbarn ein. Der Hahn war aber traurig, dass seine Henne nicht mehr da war.










Die Elster


Ein Bauer hatte eine Elster. Diese war mit auf dem Bauernhaus und versorgte die Haustiere mit Fressen. Wenn der Bauer auf dem Feld war, war die Elster ausgeflogen und flog zum Nachbarn im Garten. Die Elster holte da viele Singvögel und anderes Getier. Der Nachbar hatte eine Tochter, sie hatte einen sehr schönen Apfelbaum. Ihr Freund war ein Zauberer. Der kannte die Elster und wenn sie in den Garten kam, schüttelte sie sich und es fielen die gesamten Federn von der Elster ab und wurde eine sehr schöne Frau. Immer wenn der Bauer nach Hause kam und die Elster rief, dann holte die Frau ihre Federn und wurde wieder eine Elster.


Eines Tages war der Bauer wieder auf dem Feld und die Ester hatte die Federn abgelegt. Sie konnte diese nicht finden. Sie rief den Zauberer, doch das hörte er nicht. In diesem Augenblick kam das Fräulein zurück und sah die Federn. Sie nahm diese und verbrannte sie im Ofen. Nun konnte die Frau sich nicht wieder in die Elster zurückbilden. Das Fräulein und die Frau sprachen zusammen. Die Frau offenbarte dem Fräulein, dass sie die Elster war. Dann gingen sie zusammen zu den Bauern und erzählten ihn alles. Der Bauer war sehr erstaunt und fand die Frau hübsch. Er hatte keine Frau und so wurde die hübsche Frau seine Ehefrau.










Der Esel und sein Herr (Du bist dumm, wie ein Esel)


Es war einmal ein Esel und er hatte immer viel zu tun. Einmal beladet sein Herr mit sechs Säcken Salz, die er in die Stadt tragen musste. Unterwegs musste er einen Fluss durchschreiten, da keine Brücke da war. Mitten im Fluss fiel er hin. Er rappelte sich auf und da bemerkte er, dass die Säcke mit Salz nicht mehr so schwer waren, Salz hatte sich im Wasser gelöst und ein Teil war nun im Fluss. Für den Esel ein Vorteil, aber nicht für seinen Herrn. Das merkte sich der Esel. Einige Tage später musste er die gleiche Tour machen, nur dieses Mal hatte er einige Säcke mit Schwämmen zu tragen. Das war eine leichte Sache. Jetzt kämen sie zum Fluss und der stolpert wieder und fiel hin. Als er aufstehen wollte, kam er nicht mehr hoch. Die Schwämme haben sich voll Wasser gefüllt und darum waren sie ganz gewaltig schwer. Sein Herr musste auch ins Wasser, um den Esel zu helfen. Die Schwämme hatten nämlich das Wasser angezogen und waren bedeutend schwerer als vorher. Sein Herr rettete den Esel, da er ein, zwei Säcke von seinen Rücken abnahm. Alles das merkte sich der Esel, denn es war kein dummer Esel. Einige Tage später lief der Esel von alleine los. Das sah sein Herr und der lief hinterher. Der Esel lief in dem Wald und machte halt an einen Holzstämmehaufen. Als der Herr dort ankam, kam ihm ein Gedanken. Aus diesen Stämmen könnte man eine Brücke bauen. Er ging zu dem Waldarbeiter und kaufte ihn einige Stämme ab. Die brachte der Esel zum Fluss. Dann baute der Herr und einige Helfer eine Brücke über den Fluss. Der Herr ging zu dem Esel und streichelte ihn und gab in eine Extraportion Heu. Nun hatten sie eine Brücke und der Esel brauchte nicht mehr durch den Fluss. Alles das hatte sich der Esel ausgedacht, denn Esel sind nicht dumm. Darum gilt der Ausspruch „Du bist dumm wie ein Esel“, nicht










Der Bauer und der Kobold


Ein Bauer zog mit seinem Pferdefuhrwerk in den Wald und wollte Brennholz holen. Da kam ein Männchen und hielt den Bauern auf. „Du darfst hier kein Brennholz holen. Das gesamte Holz gehört mir“, sagte der kleine Mann. „Wenn du Brennholz haben möchtest, musst du drei Aufgaben für mich erfüllen. Im Wald ist ein Hexenhaus und die erste Aufgabe ist, du musst es finden. Die zweite Aufgabe ist, du musst die Hexe vertreiben und die dritte ist, du musst ihren Kater mitbringen. Wenn du es schaffst, dann darfst du ein Lebenslang Holz aus dem Wald holen“.


Der Bauer kratzte sich hinter das Ohr, und sagte: „Ja, ich mache es.“ Er fuhr nach Hause und brachte seinen Wagen und die Pferde weg. Dann nahm er seinen Wanderstock, setzte seinen Hut auf und ging in den Wald. Unterwegs traf er ein Eichhörnchen, das hatte das Gespräch mit dem kleinen Kobold angehört und es konnte die Menschensprache. „Ich werde dir helfen, denn ich kenne die böse Hexe. Sie hat mir auch schon viel angetan. Ich werde die Tiere im Wald mitbringen und dann vertreiben wir die Hexe. Zuerst werden wir das Hexenhaus suchen. Dabei helfen uns die Vögel. Sie fliegen den ganzen Wald ab und sie werden es finden", sagte das Eichhörnchen. Der Bauer war überrascht, dass er Hilfe bekam und ging mit dem kleinen Tier los, sie kamen mühsehnlich vorwärts, denn der Wald war verwuchert und viel Holz lag auf der Erde: Plötzlich kam eine Amsel und ein Fink angeflogen und waren sehr aufgeregt. Sie hatten das Haus gefunden. Langsam flogen die Tiere vorneweg und der Bauer mit dem Eichhörnchen hinterher. Nach etwa einer Stunde kamen sie an dem Häuschen an und es war ein Lebkuchenhaus. Rauch stieg aus dem Schornstein, die Hexe war zu Hause. Auf einmal kamen viele Tiere aus dem Wald und sie versammelten sich um das Hexenhaus. Dann gab das Eichhörnchen ein Zeichen und alle Tiere fingen an laut zu schreien. Es war fürchterlich anzuhören. Die Tür des Hexenlebkuchenhauses ging auf und die Hexe kam heraus. Sie sah alle wilden Tiere und nahm ihren Besen und flog fort. Dann stürmten die Tiere auf das Haus zu und fraßen es auf. Damit gab es kein Hexenhaus im Wald mehr. Der Bauer nahm den verängstigten Kater auf seinen Arm und streichelte ihn. Danach gingen alle Tiere wieder in den Wald und das Eichhörnchen und der Bauer machten sich auf den Rückweg zu seinem Hof. Sie nahmen den Kater mit. Nach gut einer Stunde waren sie wieder auf dem Hof des Bauern. So hatte er zusammen mit dem Hörnchen alle drei Aufgaben gelöst und der Kobold konnte kommen.


Am nächsten Tag machte er sich wieder auf, um Brennholz aus dem Wald zu holen. Da kam der Kobold wieder und freute sich, dass nun keine Hexe mehr im Wald war. Er überließ das Holz dem Bauern und damit ist das Märchen zu Ende.










Die Zauberrosen einer Hexe


Vor langer Zeit gab es eine Hexe. Sie liebte Rosen und auch Kartoffel und darum hatte sie in ihren Blumenbeeten viele Rosen angepflanzt. Im Garten pflanzte sie Kartoffel. Immer dabei war ihr Kater, denn Hexen lieben Katzen. Doch der Kater war ein böser Kater, denn er liebte auch Rosen. Er fraß von den schönsten Rosen immer die Köpfe ab. Darüber ärgerte sich die Hexe. Sie wusste nicht, was sie machen sollt, damit der Kater die Rosen nicht mehr abfrisst. Darum nahm sie ihren Hexenbesen und flog zu einer befreundeten Hexe. Dieser klagte sie ihr Leid. Die andere Hexe wusste Rat. Sie hatte auch einen Rosengarten. Die Rosen waren aber verzaubert. Die Hexe mit den verzauberten Rosen Pflücke von ihren Rosenbeeten einen viertel Korb voll und gab sie ihrer befreundeten Hexe. Dann tranken sie zusammen noch einen Hexenkaffee. Dabei erklärte sie aus ihrem Hexenzauberbuch, wie man einen Trank aus den verzauberten Rosenblättern und Kartoffelschalen macht. Diesen Trank sollte sie den Kater geben und wenn sie wollte auch sie eine Tasse trinken. Die Hexe freute sich und flog mit ihren Besen nach Hause. Dort angekommen kochte sie sofort einen Trank aus den verzauberten Rosenblättern und der Kartoffelschale. Sie holte einen Katzennapf und goss etwas von dem Trank hinein. Der Kater kam sofort und schleckte an den Trank, bis er alles getrunken hatte. Auch die Hexe trank eine Tasse. Plötzlich hatte sie ein ganz blödes Geräusch in den Ohren und vor ihr stand der verwandelte Kater. Er war ein ganz hübscher Prinz geworden. Der Spiegel an der Wand zeigte eine herrliche Prinzessin. Auch sie hatte sich in eine Prinzessin verwandelt. Nun schauten sich der Prinz und die Prinzessin an und verliebten sich ineinander. Sie heirateten bald. Die restlichen verzauberten Rosenblätter kippten sie sofort weck, damit keine mehr solch einen Trank machen konnte. Ihr altes Hexenhaus ließen sie in ein Schloss umbauen und lebten dort zufrieden und glücklich bis zu ihrem Lebensende.










Der Prinz mit der dicken Nase


Es war einmal ein Königspaar sie waren sehr traurig, dass sie Kinder haben wollten. Übers Jahr bekamen sie ein Kind. Sie wollten eine Feier machen und luden drei Feen ein. Die Feen versprachen, das sie jeder einen Wunsch für das Baby aussprechen wollten und so war es auch. Die erste Fee versprach immer Glück und das es ein hübsches Kind werden sollte. Die zweite versprach Wohlstand und Reichtum. Und die dritte Fee war eine böse Fee und versprach Ärger und dem Kind eine dicke Nase. Plötzlich kommt noch eine vierte Fee. Es war eine gute Fee. Sie hörte den bösen Wusch der vorherigen Fee und macht ihn rückgängig, mit den Worten, die Nase soll nicht dick sein, sondern sie soll große Nasenlöcher haben. So wuchs der Prinz heran, und wirklich er war ein hübscher Mann, nur mit großen Nasenlöchern. Das tat allen sehr leid.


Eines Tages kam ein junges Bauernmädchen vorbei und sah den Prinzen. Sie verliebte sich in den Prinzen und küsste ihn. Der Prinz war sehr erschrocken und wollte die zerlumpte Bauernmaid wegschicken. Als er auf dem Weg zur Tür kam der an ein Spiegel vorbei und sah, dass die großen Nasenlöcher weg waren. Die Bauerntochter verwandelte sich in die vierte Fee, die den Wusch mit den großen Nasenlöchern ausgesprochen hat.


Was für eine Freude und jetzt verliebte sich der Sohn des Königs auch in die vierte Fee. Bald wurde Hochzeit gefeiert und viele Leute kamen. Ende gut alles gut.










Der Hirtenjunge


Ein Hirtenjunge musste in den Bergen Ziege hüten. Dabei war er in der Natur und hörte die Vögel singen, man hörte sie sogar bis ins Tal. Beim Ziegen und Schafe hüten bekommt man Hunger und Durst. Nach langem Suchen fand der einen kleinen See. Da kniete nieder und trank erst einmal aus Lebenskräften. An dem See stand auch ein Baum, an den kletterte ein Eichhörnchen hoch und runter. Auf dem Baum war auch ein Nest von einem Vogel, der wunderbar singen konnte. Das war ein schöner Anblick. Unten am See sah er kleine schneeweiße Steinchen. Davon steckte er ein paar in seine Tasche. Danach trieb er seine Tiere zusammen und wanderte mit ihnen ins Tal. Dabei jodelte er aus Herzenslust. Es hörte in aber keiner zu. Als er seine Herde in den Stall rief in seine Mutter und der Vater, denn sie sahen ihn nicht. Der Hirtenjunge war unsichtbar. Vater und Mutter wussten vor Schreck nicht was sie sagen sollten. Da rief der Vater aus: „Junge du warst doch in den Bergen auf der Hexenwiese. Wer dort hingeht, wird unsichtbar und man kann ihn nicht sehen.“ Da ging den Hirtenjungen ein Licht auf und nun wusste er, warum ihm im Dorf keiner sah. Was sollte er machen, um wieder sichtbar zu werden? Er ging erst einmal zum Ziehbrunnen, um seine Tiere zu tränken. Als er das Wasser hochzog, krachte es und es gab einen lauten Knall. Da wusste er das der Vater recht hatte.


Langsam trieb er die Tiere in den Stall und die Schwalben dort flogen aufgeregt hin und her. Auch sie sahen den Hirtenbuben nicht und wussten nicht, wohin sie fliegen sollten. Als der Hirtenjunge aus dem Stall kam, war am Himmel ein Regenbogen zu sehen. Dann ging der Junge in das Haus und packte die Taschen aus. Er legte die schneeweißen Steine auf den Tisch. Da Krachten die Holzbalken im Haus. Als er alle Steine aus gepackt hatte, war er auf einmal wieder sichtbar. So hat das Märchen noch ein schönes Ende.










Das Holzmütterchen


In Seeland gab es früher viele Zwerge. Alle wohnten im Wald und in Höhlen und sie wurden Erdleutchen genannt. Die kleinen Frauen nannte man Zwergen - Frauen oder Holzmütterchen. Die kleinen Erdmännchen waren Tagelöhner und diese wohnten in einfachen Hütten. Einer dieser Erdmännchen war so arm, dass seine vielen Kinder hungern mussten. Am nächsten Tag sollte seine Frau noch ein Kind gebären. Die Hebamme kam und half dem Holzmütterchen und weil ihr die Familie leidtat, band sie ihre Schürze ab und legte etwas Schweres rein und schenkte es dem Holzmütterchen. Dann sagte sie zu ihr: „Das wird dir helfen“. Der Mann und sie bedankten sich und schauten in die Schürze. Es sah wie Ziegelsteine aus, doch dieser waren nicht rot, sondern silberfarbig. Der kleine Zwerg fing an zu zittern und wurde ganz hektisch. Er glaubte es kaum. Der Stein war wirklich aus Silber. Nun hatten die Familie keine Not mehr, da diese Steine verkauften und damit lange leben konnten. Jetzt ging das Erdmännchen in den Wald und sammelte Pilze für die Hebamme. Er brachte diese, der gute Fee, die Hebamme. Sie aß sie und ihre Kraft zu helfen, wurde noch größer. Nun wurde alles Gute, wenn jeder das Richtige tut.










Roter Anna Vogel


Eine Frau backte einen Kuchen. Sie knetete den Teich die Frau hieß Anna und trug eine purpurrote Mütze. Der Tag war schon weit voran und es wurde dunkel. Da bekam die Frau Anna Hunger. Sie holte den frisch gebackenen Kuchen aus dem Backofen und wollte ihn kosten. Das sollte ihr Abendbrot werden. Da kam aus dem Ofen ein roter Vogel geflogen und setzte sich auf den Kopf der Frau Anna.


Vor Schreck gab sie den Vogel auch ein kleines Stück Kuchen. Der Vogel fraß den Kuchen und verwandelte ich eine goldene Taube. Dann sprach er zu der Frau Anna: "Verkaufe mich und du wirst ganz reich werden!" Anna verkaufte den Vogel und wurde ganz reich. Sie kaufte sich von dem Erlös des Verkaufes ein kleines Haus. Seitdem riefen die Leute zu ihr: "Rote Anna Vogel!" Sie lebte ab nun zufrieden in ihrem kleinen Haus und war glücklich.










Eine alte Frau und drei Schwäne


Es war einmal ein Jäger, dessen Frau war gestorben und darum ging er fast jeden Tag zur Jagd. Er dachte: "Bekomme ich wieder eine zweite Frau. Ich möchte gerne wieder eine finden." Er ging jeden Tag auf die Jagd und immer tiefer in den Wald hinein. Er wusste selbst nicht, wo er war. Da kam er an eine Laubhütte und in der Hütte saß eine alte Frau. Und um ihr saßen drei weiße Schwäne. Da klagte der Jäger ihr sein Leid, das er keiner Frau mehr hat. Und so sagte die alte Frau: "Suche dir einen Schwan von den drei Schwänen aus und nimm ihn mit nach Hause! Pflege und füttere ihn gut, dann wirst du sehen was passiert. Der Jäger hörte auf den Rat der alten Frau und nahm einen Schwan mit zurück durch den Wald in sein Haus.


Als er angekommen war, flog der Schwan in die Luft und flog zurück in den Wald zur Laubhütte der alten Frau.


Da war der Jäger traurig und ging zurück in den Wald. Er suchte die alte Frau wieder und sah das dort drei Schwäne waren. Doch ein Schwan hatte alle Feder verloren und war ganz kahl.


Da gab die Alte dem Schwan einen Rock und eine Bluse. Diese Sachen zog der Schwan an. Es geschah ein Wunder, aus dem Schwan wurde eine schöne Frau. Da sagte die Alte zu dem Jäger: "Nimm dir die schöne und nette Frau mit und heirate sie!" Da war der Jäger glücklich und wie die alte Frau es gesagt hatte, heiratete er sie. Die Schwanenfrau sorgte für alles im Haus des Jägers. Doch eines Tages holte sie einen Koffer hervor. In den Koffer war ihre Schwanenfedern und diese zog sie an. Dann flog sie zurück in den Wald zu der Laubhütte.


Da freute sich die alte Frau, dass sie alle drei Schwäne wieder zusammen hatte.


Der Jäger aber war sehr unglücklich, dass seine Schwanenfrau nicht mehr da war. Darum ging er wieder in den Wald, um zu jagen. Auch kam er an der Laubhütte vorbei. Dort waren drei Schwäne und noch zwei kleine Schwanenkinder. Die alte Frau begrüßte den Jäger sehr freundlich und dann sagte sie zu dem Jäger: "Nimm dir die Schwanenkinder mit, denn es sind deiner Kinder. Das machte der Jäger und nahm die Schwanenkinder mit. Als er zu Hause mit seinen Kindern ankam, wurden aus den Schwanenkindern richtige menschlich Kinder. Da war der Jäger glücklich und er lebte und sorgte für seine Kinder. Doch des Öfteren im Jahr kam ein weißer hübscher Schwan angeflogen und legte sein Federkleid ab und es war seine Schwanenfrau. So lebte sie öfters im Jahr zusammen. Und jedes Mal, wenn die Schwanenfrau zurückflog, brachte sie neue Schwanenkinder mit. Eines Tages kann ein anderer Jäger und schoss die Schwanenfrau ab. Doch der Jäger hatte nun so viele Kinder, dass er glücklich und zufrieden war.










Die Eule als Minihexe ( Nach eine Märchen der Grd. Grimm)


Ein großer und prächtiger Birnbaum stand im königlichen Garten und trug die größten und herrlichsten Früchte. Eines Nachts kam eine Eule und verhexte die Früchte. Der König hatte drei Kinder, zwei Söhne und eine Tochter. Die sollten herausbekommen, wer die Früchte verhext hatten. Einer der Söhne hielt nachts wache vor dem Baum. Da fiel eine Birne herab und er aß sie. Es passierte nichts, nur plötzlich wurden seine Finger, wie Krallen. Am nächsten Morgen, sah das seine Schwester, sie war darüber sehr traurig und meinte: „Ich werde dich helfen". Auch sie hielt in der nächsten Nacht Wache. Es passierte nicht. Nun sagte der Bruder, auch ich werde heute Nacht Wache halten. Er tat es und hier passiert auch nichts. Am nächsten Tag fielen alle Birnen und Blätter vom Baum ab. Jetzt war der Baum kahl. Doch auf dem Baum war ein Taubennest. Es war eine weiße Taube. Diese Taube sah auf den Gartenboden die Birnen liegen. Sie holte sich eine und flog damit auf einen felsigen Berg. Dort war ein Fels Ritz und dort lebte eine Minihexe. Der Bruder beobachtete das alles und er ging mit seiner Schwester dort hin. Sie sahen wie die weiße Taube aus dem Ritz, kam. Spinnenweben war um ihr Gefieder. Sie versuchte das Spinnengewebe abzubekommen, was ihr auch gelang, als sie dann auf den Boden flog, stand sie auf als eine wunderschöne Königin.


Die Schwester und der Bruder erkannten sie, denn es war ihre Mutter, die vor vielen Jahren plötzlich weg war. Sie nahmen, sie mit in das Schloss und der König war überglücklich das seine Gemahlin wieder da war. Die Gemahlin war die Eule (Minihexe) und hatte versucht sich von dem bösen Zauber zu erlösen. Was ihr auch gelang. Als sie ihren anderen Sohn sah, waren auch seine Krallen von der Hand wieder weg. Der königliche Gärtner räumte im Garten alles wieder auf und brachte die Birnen in den Wald zu den Tieren als Futter. Die königliche Familie war nun wieder glücklich zusammen und lebte noch sehr lange.










Das Geheimnis des Lebens


Ein Mann hatte einen Wunsch, das Geheimnis des Lebens zu erfahren. Er wohnte auf einen Bauernhof. Dort war ein tiefer Brunnen und dachte in dem Brunnen das Geheimnis zu finden. Er fragte den Brunnen: „Wo er das Geheimnis des Lebens findet“? Der Brunnen antwortete: „Gehe in das Dorf und da wird es dir begegnen“! Voller Freude ging er in das Dorf. Im Dorf hörte er sich um, doch keiner kannte das Geheimnis des Lebens. Traurig ging er zum Brunnen zurück. Der Brunnen beruhigte ihn und sagte: ¨Eines Tages wirst du das Geheimnis verstehen“. So ging der Mann auf die Wanderschaft, um das Geheimnis des Lebens zu finden. Da kam er in eine Stadt. Da hörte er aus einem Lokal wunderbare Musik. Er schaute durch das Fenster hinein und die Leute amüsierten sich. Er schaute in den Himmel und der Mond schien ganz hell. Nun ging der Mann weiter. Da lief ihn ein Esel über den Weg. Er dachte: „Du bist selber ein Esel! Warum gehst du nicht in das Lokal und feierst mit?“ Da drehte er sich um und ging in das Lokal. Dort traf er eine wunderschöne Frau. Er verliebte sich sofort in sie. Den ganzen Abend tanzte er mit ihr und es war sehr gemütlich. Als die Kapelle Schluss machte, fragte er die Frau, ob sie mit ihm geht? Sie sagte: „Ja“ Und so gingen sie zusammen zu seinem Bauernhof. Dann gingen sie zu seinem Bauernhof. Sie staunte nicht schlecht. Danach legten sie schlafen und am anderen Morgen fragte er. „Ob sie immer hierbliebe“? Er bekam eine positive Antwort. Da freute sich der Mann und ging zu den Brunnen. Er bedankte sich und sagte: „Jetzt habe ich das Geheimnis und den Sinn des Lebens gefunden und verstanden“










Prinz Henry und die Holzfällerin Rosemarie


Es war einmal vor langer, langer Zeit, da lebte ein Prinz gemeinsam mit seinen Eltern in einem großen Schloss. Trotzdem war der Prinz sehr traurig, denn er wollte so gern eine Prinzessin heiraten, aber ihre Eltern sprachen: "Wir finden, dass du noch nicht alt genug bist, um eine Prinzessin zu heiraten." Enttäuscht lief der Prinz in einen dunklen und gefährlichen Wald. Da er diesen Wald aber noch nie zuvor erkundet hatte, verlief der Prinz sich sofort. Er tappte durch den unheimlichen Wald.


Es wurde dunkel und der Prinz wurde müde. Er suchte sich ein Versteck und legte sich hinter einen Busch zum Schlafen.


Da kam ein Eichhörnchen und das fragte den Prinzen: „Warum schläfst du hier, du bist doch ein Prinz? Prinzen schlafen doch in einem Himmelbett.“


Da antwortete der Prinz: „Mein Vater, der König, lässt mich keine wunderschöne Prinzessin suchen und heiraten. Ich gehe jetzt allein in die Welt und suche mich eine Prinzessin. Vielleicht wird mein Vater, der König, einlenken und einwilligen.“


Da das Eichhörnchen war eine gute Fee und bewachte den Prinzen. Sie schickte einen wundervollen Traum zu den jungen Prinzen. Sie ließ ihn von der schönen Tochter des Holzfällers träumen.


Am nächsten Tag schien die Sonne und viele Vögel sangen herrliche Lieder. Auch der Morgentau machte den Prinzen nass. Das Eichhörnchen schmiss den Prinzen ein paar Nüsse zum Frühstück herunter. Dieser knackte und aß sie auf.


Dann sagte er zu dem Eichhörnchen: „Ich hatte einen Traum und da sah ich ein wunderschönes Mädchen. Ich werde aufbrechen und dieses Mädchen suchen, denn ich hab mich in sie verliebt.“


Schon sprang er auf und ging weiter in den Wald. Der Prinz kam auf eine Lichtung und sah dort vom Weiten ein Holzhaus gedeckt mit grünem Moos und darauf wuchsen gelbe und rote Blumen.


Im Palast hatte man die Abwesenheit des Prinzen bemerkt und man war sehr aufgeregt. Die Königin war sehr traurig und machte ihren König Vorwürfe. Der König befahl seinen Diener und seiner Garde nach den Prinzen Henry zu suchen. Er dachte: „Hätte ich nur den Wunsch meines Sohnes erfüllt.“


Die Garde machte sich auf den Weg in den dunklen tiefen Urwald.


Prinz Henry ging zu der einsamen wundervollen Hütte. Aus dem Fenster schaute ein liebreizendes Mädchen heraus und es war das Mädchen, welches er im Traum gesehen hatte. Er fragte: „Darf ich eintreten?“ Rosemarie, so hieß das Mädchen sagte: „Ja“ und so trat er ein und durfte mit der Familie der Holzfäller frühstücken.


Auch Rosemarie fand den Prinzen Henry hübsch und hatte sofort sich in ihn verliebt. So verbrachte der Prinz den ganzen Tag mit der Familie des Holzfällers und arbeitete mit.


Die Garde des Königs durchstreift den Wald und nach langer Zeit am späten Abend kam sie auf die Lichtung. Sie sahen das Häuschen und ritten mit ihren Pferden auf das geschmackvolle Haus zu. Dort wollten sie ihre Pferde am Brunnen tränken lassen.
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